
Erwählungsstatus ebd Da Jesus, weı]l die alles übersteigende Fremden-
lıebe (sottes VeCHLLaT; den and se1ines jüdıschen Volkes geriet nıcht MIt
seiner Theologie un: schließlich VO den Mafßßgeblichen beseıitigt wurde,
bedeutet 1es das nde VO  a Jesu ırdiıscher Biografie, nıcht 1aber das nde Se1-
NGT bleibenden Heilsbotschaft (Theologıe). Das Buch 1St allen 1n der Ver-
kündıgung Tätıgen un!: auch nıchtamtlichen Christinnen un: Christen
empfehlen.

Alwıin Renker, Freiburg

Mantred Gaılus (H2°), Kirchliche Amtshilfe Die Kirche un die Juden-
verfolgung 1m „Dritten Reich“. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
2008 2724 Seıiten.

Außerlich eın schmales Taschenbuch, 1efert 8 wichtige Beiträge ZUuUr Kır-
chengeschichtsschreibung 1mM „Drıitten Reich“ Jle sieben Beıträge gehen
der FTage nach, welche Strategien einzelne evangelische Landeskirchen VeEI-

folgt haben, der Flut Anfragen Herr werden, dıe durch dıe Ras-
sengesetzgebung mi1t der Ausstellung VO Arıernachweisen auf sS1e zuka-
HIC  = Kırchenbücher oft die einz1ge Quelle, Hınweise auf Taufe,
Herkunft un: TIrauung der Vortahren geben, mıthın den Antragstellern
den Zugang ZUr „vollen Teilhabe der natıonalsozıalıistischen Volksge-
meıinschaft“ verschaffen. Die utoren zeichnen nach, W1e€e sıch dıe KO-
operatıon VO Kirchenleuten miıt staatlıchen der Parteistellen vollzog,V
überlasteten Pfarrer, der nachts dıe Antragsflut bewältigen versucht,
ber Pfarrkapitel; die die grundsätzlichen praktischen Probleme 1mM Pfarr-
amtsvollzug diskutieren, un Kirchenleitungen, dıe ach Möglichkeiten
suchten, die Kırchenbücher zentralisieren, bıs hın Eınzelgestalten, die
iınnerhalhb eiıner Landeskirche ıhre Lebensautgabe gefunden hatten, die
kırchlichen Quellen systematiısch für den Rassenwahn auszuschlachten.
Zugleich weılsen die siıeben Auftsätze autf Absurditäten un: Unsicherheiten
der NS-Rassenpolitik hın, WwW1e€e s1e etwa be1 der Deftinıition der Personen-
SIUDPDC, die als „Arıer“ gelten sollten und be]l den Bewerbern eınen
„Arıernachweıs“ schon mal Verwechslungen mıiıt „Agranemn der
„Arabern“ ührten.

Manfred Gaılus macht schon 1m eintührenden Beıtrag deutlıch,a die-
SCS Kapıtel der Kirchengeschichte bıslang nıcht LLUT wen1g ertorscht der
beleuchtet 1sSt Das 1St verständlich eınerseıts angesichts zahlreicher, in der
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Nachkriegszeıt außerlich ungebrochener Karrıeren und Biografien der Pro-
tagonısten un: angesichts der Tragweıte der Verstrickung der Kırchen, die
mıt vermeıntlich harmlosen bürokratischen Handlungen un: Bescheini-
ZUuNSCH nıcht TI die Formierung eıner „arısıerten“ Volksgemeinschaft för-
derten, sondern damıt 1n etzter Konsequenz letztlich auch die Voraus-
SELIZUNGCN für die Vernichtung der jüdischen Deutschen lıeferten. DIies oilt
insbesondere für dıe Personen mıi1t jüdischen Vortahren dıe meılsten VO

ıhnen Christen un evangelische Kirchenmitglieder. Stephan ink zeıgt
Beispiel der deutsch-christlich geleiteten schleswig-holsteinischen Kırche,
W1€e hne ennenswertfen Widerstand AaUS den Gemeıinden Kırchenbücher 1n
eigenen Kırchenbuchämtern zentralisıert wurden, dıie Z Teıl eıne aber-
wıtzıge personelle Ausstattung HT Vertügung hatten. Di1e Pfarrämter
LCIN 1n der Regel froh darüber, ass ıhnen diese Mehrarbeıt abgenommen
werden sollte Ahnlich WwW1e€e 1n anderen evangelıschen Landeskirchen, aber
auch römisch-katholischen Bıstümern, Nutfztfe auch die schleswig-holsteini-
sche Kırche dıe Ausstellung eınes „Ariernachweıises“ als vermeıntliche M1S-
sionarısche Gelegenheıt ZUr Eigenwerbung.

Wiährend 1n Schleswig-Holstein eın besonderer Protagonist die kırchli-
che Sippenforschung vorangetrieben hatte, W ar 1n der ebentalls eutsch-
christlichen mecklenburgischen Landeskirche MIt Pastor EdmundAlbrecht
e1in Akteur aufgetreten, der mıt großem Eiftfer die Kırchenbücher Aaus dem
reın kırchlichen Bereich eıner Kirchenbuchabteilung 1ın den gemischten
kırchlich-staatlichen Bereich eıner Sippenkanzleı überführte, und damıt die
Kırchenbücher für die rassenpolıtischen 7Zwecke der Nationalsozialisten
verfügbar machte. Der Beıtrag von Johann Peter Wurm zeichnet sıch durch
eine detaillierte Beschreibung des Weges eıner schillernden Fıgur aUs, die
schon gescheıitert schien, ann aber ach der vollendeten Gleichschaltung
der mecklenburgischen Kırche 1m Jahr 1934 Karrıere als Leıter der Kıirchen-
buchabteilung des Oberkirchenrats machte un: sıch annn 1n dieser Funk-
t10on parallel mMI1t der VO  . ıhm betreuten Einriıchtung VO der Kıirche eEeNTt-

ternte.
Obwohl dıe Thüringer Landeskirche ähnlich WwW1e die mecklenburgische

gleichsam als deutsch-christliche Musterlandeskirche yalt, fehlte ıhr doch
eine ähnliche Gestalt W1e Pastor Albrecht Hannelore Schneider schildert
zahlreiche Reaktionen einzelner Pfarrer, Gemeinden un Oberpfarrämter
auf Bestrebungen, die Kırchenbücher innerkirchlich zentralisıeren der

verkarten, die die Schwierigkeıiten damıt un: Vorbehalte dagegen eut-
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ıch machen. Diese 1n der Regel nıcht iınhaltlich motivıert, sondern
mMI1t dem Arbeitsautwand der fehlenden Miıtteln dafür begründet. Aller-
dıngs ussten dıe Kırchengemeinden eine empfindliche Beschneidung ıh-
Kl Eıigentumsrechte ber dıe Kırchenbücher hinnehmen, nachdem die Lan
deskirche 19358 zugestimmt hatte, 4aSS die bereıts erstellten Verkartungen
Organısationen W1€e der Landesbauernschaft Thürıngen ZA1T Verfügung DE
stellt werden Ussten Diese hatte E wa die Absıcht, miıthiltfe der Kırchen-
bücher als „Urdokumente“ dıie Verbindung VO Blut un: Boden“ nachzu-
weılsen.

Auffällig Ist, 4SS die Rassenforschung in verschiedenen Landeskirchen
un: verschiedenen Orten für Personen MT meı1st schillernder Biografie
un: abseitigen Obsessionen Z Steigbügel autf dem Weg Einfluss un
Geltung diente. Zugleich erd deutlich, 4SSs das Wirken solcher Gestalten
die Eıngliederung kırchlicher Dokumente 1n den staatlıchen Apparat erheb-
ıch begünstigte. Eıne prinzıpielle Reserve gegenüber Forderungen, den
„Arıernachweıis“ mıiıthıilte VO Kırchenbucheintragungen erheben, lässt
sıch ach den Untersuchungen der utoren und der utorın nırgendwo
namhafrt machen. Auch die Differenzierung zwıischen Pfarrern der Beken-
nenden Kirche un: der Deutschen Christen hılft aum weıter, W ds die be-
reitwillige Mıtwirkung be] eiınem anscheinend reinen Verwaltungsakt
geht.

Unterschiede werden allentalls oreitbar, 6S die Frage der kırch-
lıchen Unabhängigkeit geht b7zw. der kırchlichen Verfügungsgewalt ber
ıhre Bücher, W1€e der Beıtrag VO Hans tte ber die Archivpflege mn der
hannoverschen Landeskirche entfaltet. Gleichsam als Epilog tungiert eıne
biografische Skızze des als „Sıppen Mayer” bezeichneten Leıters des
Reichssippenamts Dr Kurt Mayer. In teilweise vergnüglıch lesenden 1r O-
nıschen Spiıtzen zeichnet Gaiılus das Bild des VO Ehrgeiz un: heraldiısch-
genealogischen Obsessionen getriebenen pfälzischen Pfarrerssohns, der 1mM
NS-Staat kometenhafrt VO Propagandıisten ZUT Leıiter der Sıppenstelle
aufstieg un dabe] skrupellos ıntrıgıierte, seıne Ziele erreichen. Miıt
Mayers Lebensbild stellt Gailus SOZUSAgCN das staatlıche Gegenüber
kırchlichen Eınriıchtungen un: Vertretern dar, die sıch die Sıppen- HY Ras-
senforschung der dıe Erschliefßsung der Kırchenbücher für „Arıernach-
weıse“ AA HR Zıel ZESELIZL hatten.

Dem verdienstvollen Buch sınd einerseılts viele Leser wünschen,
dererseits we1lst CS auf die Forschungslücken hın, die für andere Regionen
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un Landeskirchen bestehen. Angesichts e1nes tief verwurzelten Antısemi-
t1Smus auch 1n reısen bruderrätlich-bekenntniskirchlicher Kreıse dürfte CS

ınteressant se1n erfahren, WwW1e€e diese dıie praktischen Auswirkungen der
Rassenpolitik auf ıhre pfarramtliche Tätıgkeıit bewältigten. Di1e Bestrebun-
gCH 1in den süddeutschen Landeskirchen, ıhre organisatorische Selbststän-
dıgkeıit muiıttels Loyaliıtätsbekundungen un: Konzilianz wahren, könnten
ebenfalls weıter beleuchtet werden be] eıner Erforschung der dortigen tra-
tegıen be] der „kırchlichen Amtshilfe“. uch 1mM Bereich der römisch-ka-
tholischen Bıstümer waren entsprechende Untersuchungen dringlıch.

xel] Töllner, Nürnberg

Mırıam Magall, ‚3  1e gut sınd deine Zelte, Jakob c  Sa Spazıergänge 1mM Jüd1-
schen München. München Verlag, München 2008 319 Seıten.

Die jüdische Kunsthistorikerin Mırıam Magall, 1n Israel geboren und aufge-
wachsen, ebt seIit 2002 1in München. Besonderes Augenmerk ıhrer Führung
durch München kommt den ehemaligen un den heute bestehenden Sy-
NagOSCH Z welche in eiınem eıgenen Verzeichnıis zusammengestellt sınd

Dabe] geht CS wenıger spektakuläre Sehenswürdigkeıiten, sondern
vielmehr darum, dıe Besucher (Orte führen, die mıt der Geschichte der
Juden ın Verbindung stehen auch WE 1n der Gegenwart davon nıchts
mehr übrıg geblieben 1St. Insotern betreıibt Magall eıne Art geistesgeschicht-
lıcher Ausgrabung, dıe 1in die 'Tiete führt SO ertährt INa  b beispielsweise, 4SS
sıch mıtten 1mM geschäftigen Zentrum Münchens, Marıienhof, 1mM Miıttel-
alter W e1 Betstuben befanden beide wurden ach kurzer Zeıt ZersStÖrt, als
die jüdische Bevölkerung eiınem Pogrom ZUE Opfter tiel Nıchts erinnert
heute mehr diese Tragödie. Erst dreihundert Jahre spater, 1M Jahr 1826,
wurde die Münchner 5Synagoge der euzeıt iın der Westenrieder Strafße
erbaut. JEtZ befinden sıch dieser Stelle gewöhnlıche Wohnhäuser IMIE e1-
IC Parkplatz; hne eıne Spur des Gedenkens (26)

Weıter führt dıe chronologisch angeordnete Reıise ZAHT: lıberalen Haupt-
der Herzog-Max-Strafße, erbaut VO Albert Schmidt, dem Ärt-

chitekten, der auch die evangelische Lukaskıirche der Isar gebaut hat
Hıstorische Fotografien mıt Außen- und Innenansıcht SOWI1e eın Bıld des
zerstorten Gebäudes lassen die Geschichte wiıieder lebendig werden. Diese
Münchner Hauptsynagoge wurde bereıts 1m Juniı 1938 auf persönlıchen Be-
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